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Kreis Blatt.
Mittwoch den 18. Februar.

—d2—mZ l

Ein unbekanntes Frauenzimmer hat in verſchiedenen hieſigen
Geſchäften auf den Namen bekannter Perſonen nicht unerhebliche
Quantitäten Waaren betrügeriſcher Weiſe entnommen.

Die Gaunerin hat ein bräunliches Anſehen gehabt, iſt mit einem
ſog. Kukentuch, einem grüngedruckten Kindermantel und blaugedruckter
Schürze bekleidet geweſen und hat in einem Falle einen Handkorb,
n anderen Fällen einen Tragkorb getragen

Es wird um Vigilanz auf dieſelbe gebeten.
den 14. Februar 1874.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch den

Merſeburg,

Daß der Viehz. und 4. März d. J. allhier abgehalten wird bringen wie hier-
mit zur öffentlichen Kenntniß.

den 9. Februar 4874.
Der Gemeinderath.

Bahlig.
Feldverpachtung.Die zur Pfarre Corbetha bei Lauchſtädt gehörige, in drei Plänen

zu 40, 30 und 38 Morgen vertheilt liegende Länderei ſoll
Drittwoch den 25. Jebruar e., Vormittags 10 Ahr,

im hieſigen Gaſthauſe auf ſechs Jahre unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Corbetha, den 16. Februar 1874.
Die Pfarrverwaltung,

Jagd Verpachtung.
Donnerstag den 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr, ſoll die

Lindenau,

Jagd auf Corbethaer Flur in der Schenke daſelbſt verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Corbetha, den 16. Februar 1874.
Der Ortsvorſtand.

Holz Auction.
Mittwoch den 18. Februar. Mittags 2 Ahr,

ſollen im Burkhardtſchen Wehricht in Meuſchau 50 bis 60 Schock
Stangen Abraumhaufen gegen ſofortige Be

Auguſt Vurkhardt.
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen in Reipiſch

Ein U Jahr alter Zuchtbulle ſteht zu verkaufen
in Cröllwitz Nr. 37. bei Dürrenberz
m. Sthwein ſteht zu verkaufen Dom, Brauhausſtr.

r. T.Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Unterkriegſtädt

Eine neue Cither mit Schule zum Selbſt ünterricht iſt zu ver

kaufen Oberburgſtraße Nr. I., 2 Treppen.
Ein fein möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt ſofort oder

t. März zu vermiethen. Näheres zu erfragen in der Exped. d. Bl.

prima Elib Oaviar,
ſilbergrauen Astrach. Cavier,
getrocknetes Suppen- Gemüse
und Günsepöhkelfieisoh

empfiehlt Emil Wolff.Homöopath. Cur,
beſonders Magen und Geſ chlechtsleiden, Frauenkrankh., Rheumatismus,
Kl. Ulrichſtr. 1b. Dr. med. Bergk, Halle.

Vekanntmachnngen.
Den 20. d. M. treffen 36 Stück

Ardenner Pferde beſter Qualität zum
Verkauf ein.

A. Frutze in Naumburg.
Hroßer Ahren- Ausverkauf.

Wegen Verkauf meines Hauſes muß ich mein Laden
geſchäft aufgeben und ſollen ſämmiliche Uhren, als:
Gold u. Silber-, Anere- und Eylinderuhren,
Pariſer WVendulen, Regulateure, Kukus-,

Rahmen- und Wanduhren, zu Fabrikpreiſen verkauft werden,
desgleichen Talmiketten. Sämmtliche Uhren ſind gut abgezogen.

Franz IIm, Gotthardtsſtr.,
Vis à vis dem Hotel zum halben Mond.

Auch für die diesjährige Saison empfiehlt Unterzeichneter
seine aus Erfurt und Quedlinburg erhbaltenen Ge-
müse-, Gras Veld und gangbarsten RIumen-
sämereien, als: edle Sorten Erbsen und BohnenZucker- und Futterrüben, Ameräla. Pferde-
zahn, GurkenkKerne (grüne Schlangen), Hagdeb.
Cappsamen ete. ete. unter Garantie bester Reimfähighkeit.

Merseburg Neumarkt Nr. 77.
Zur Et ehhutwaſehe unt Viefa
Zur Strohhutwäſche und Bleicheempfiehlt ſich e

ROSsaie V e Z,
en Entenplan.

Se tüteennzum Bleichen und Moderniſiren hält ſich beſtens empfohlen
A. Nöſer, Gotthardtsſtr. Nr. 16.

S 22è32323n5E es F 6Anehl I.a E. G.Die Abhandlung über die ſeit 40 Jahren allgemein be
bekannte und bewährte Methode des Profeſſor L. Wundram
Magenkrampf, Unterleibsbeſchwerden, Drüſen,
offene Wunden, Rheumatismus, Gicht, Epilepfie,
Bandwurm, Syphilis und andere Krankheiten welche
aus verdorbenem Blut entſpringen, gründlich zu heilen ver
ſende ich nebſt amtlich begl. Zeugniſſen auf frankirte Auf-
forderungen unentgeldlich. Kein Kranker ſollte die Hoff
nung aufzeben, geheilt zu werden, ohne ſichworher mit dieſer
Schrift bekannt gemacht zu haben.
(550.) Adr. Profeſſor L. Wundram in Bückeburg.

H. F. Hildebrandt,
Runſt- Dampf-Färberei, Druckerei chem.

Waſchanſtalk in Male a S.,
empfiehlt ſich zum Waſchen, Färben und Drucken aller in dieſes
Fach ſchlagenden Arbeiten bei möglichſt billiger, ſolider und ſchneller
u

nnahme bei Frau Korbmachermſtr. Große, itterW chermſt oße, große Ritter



Sonn und Feſttage werden Pfänder angenommen und aus-
gegeben nur bis präcise 9 Uhr Vormittags.

Rückkaufgeſchäft zu Werſeburg.

Max Theele.
MRoßmarlkt

Sehr ſchöne Heringe 2 Stück 15 Pf. offerirt

Max Thiele
wird in 24 Stunden durch meine Catarrhbrödchen radical ge
heilt; dieſe ſind zu haben in Beuteln à 3 Sgr. beim Conditor
Herrn Carl Adam,

Dr. H. Müller, pract. Arzt c.

Jeder

Huſten
Berlin.

r rPannin- Terpenlin,
aus Dämpfen in Th. Höhenbergers Fabrik zu Breslau gewonnen,

0 2 2Rheumatismus und Gicht.
Zu haben in Fl. à 121 Sgr. und à 1 Thlr. in Merſeburg

E. Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum
I der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusölpo-

I in Merſeburg am Roßmarkt.

empfiehlt ſich
die Putz- Modehandlung von

Strohhutwäſche.
Strohhüte zum waſchen, färben und moderniſiren bittet recht

Rriquettes, beſtes Heizungsmaterial,
FZwichkauer Steinkohlen, pr. Qualität, empfiehlt

Merſeburg, Neumarkt Nr. 77.
Roth und Weißweinflaſchen kauft zum höchſten Preis

ſeit Jahren als vorzüglich bekannt gegen Nerven Kopfweh,

bei Guſtav Lots. (II. 248)
made aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr., bei Emil Wolff

Zur Strohhut- Wäſche

J Ed SB. B.
bald einzuſenden J. G. Knauth, Entenplan.

billigſt Ferdinand Scharre.
Heuſchkel, Heuſchkeis Berg.
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w ich lHülfe! ſichere Hülfe!
Von Rheumatismusſalbe in Büchſen à 20 Sgr. und

Thlr. ſowie WundHeil-Pflaſter, gen. Wunderpflaſter,
à Stück 5 Sgr. von Herrn J. G. Krätz in Zeitz hält ſtets
Lager für Merſeburg und Umgegend Herr Guſtav Elbe.

L. ochheimer Co. in Zeitz,
alleinige Verkäufer für Deutſchland u. d. Ausland.

Atteſt!
Hiermit beſcheinige, daß ich durch den regelmäßig fortgeſetzten

Gebrauch der Rheumatismusſalbe von Herrn J. G. Krätz
in Zeitz meinen heftigen Rheumatismus gänzlich losgeworden bin.

Görnitz bei Zeitz den 13. Juli 1872.
Scholber, Rittergutsbeſitzer.

28 z 9 zz 3 aheim7 SS Die ſoeben erſchienene Nr. 20. enthält 335
Der Droſſart von Zeyſt. Roman aus der Zeit vor hundert Jahren Von

(Fortſetzung.) Der zweite Geburtstag. Nach dem Bilde von
Jugenderinnernngen. Von einem ſüddentſchen Freunde des

VIII.
Wie ſichert die Frau bei Zeiten ihre ſelbſtſtändige Exiſtenz

Mit Originalzeichnung von

George Heſekiel.
Hornemann.
Daheim. (Schluß Deutſche Kaiſerſtätten. Von Oscar Schwebel.

Staufenzeit. t ZeiAm Familientiſche: Das Salzbergwerk Wieliczka.
Robert Aßmus: Der Tanzſaal im Salzbergwerk Wieliczka.

Zu Beſtellungen empfihlt ſich Friedr. Stollberg.

in Wagenladungen ab Zwickau liefert bei prompter Bedienung und
zu billigſten Preiſen die Kohlen Agenturx von

Heinr. Schultze Jrum. in Merſeburg.
en S

Theatre Gmnasteue
der

Rünſtler- Seilkänzer- geſellſchaft
von

C. I m S en a U sim Thüringer Hofe bei G. Schröder
heute große außerordentliche e

Kunst- C theatralische Vorstellung,
beſtehend in feenhaften lebenden Bildern, akrobatiſchen Luft
und Ballet-Tänzen, gymnaſtiſchen und athletiſchen
Produetionen, Harlequinaden, theatraliſche Vor-
ſtellungen, Seiltanz 2e.

Da ich zum erſten Male die hieſige Gegend bereiſe, ſo erſuche
ich ein hieſiges und auswärtiges Publikum, mir daſſelbe Vertrauen
zu ſchenken welches ich in andern Städten geerntet habe.

Zu der am
Dienstag den 17. d. M.,

Anfang Abends S Uhr, Kaſſenöffnung 7 Uhr,
ſtattfindenden Vorſtellung lade ganz ergebenſt ein.

Breiſe der Blätze: Sperrſitz T Sgr., I. Platz 5 Sgr.,
II. Platz 2 Sgr. 6 Pf. Mit AchtungE. Ebbingshanus, Direetor.

Merſeburger Landwehr-Verein.
W Beſten des zu errichtenden Krieger Denkmals

wird am
Freitag den 27. d. M., Abends 7 Uhr,
im hieſigen Königl. Schlossgartensalon eine Solrée,
beſtehend in theatraliſchen Aufführungen, Voeal- und
Jnſtrumental-CEoncert, ſtattfinden,
u. A.

Eine Stunde vor Paris,
leben von W. E, M.,

Die Preußen kommen, Schwank von C. Reinhardt.
Eine Subſcriptionsliſte wird deshalb in Umlauf geſetzt werden,

auch hat Herr Kaufmann Wieſe die Ausgabe von Billets
2 Tage vor der Aufführung gütigſt übernommen. Wir bitten die
verehrlichen Einwohner hieſiger Stadt, im Jntereſſe des Zwecks dieſem
Unternehmen rege Theilnahme zuwenden zu wollen.

Das Direetorinm.

Allgemeiner Turn-Perein.
Die Freiübungen finden nicht Mittwoch den 18., ſondern Don-

nerstag den 19. Februar ſtatt. Der Turnwart.

Cafe Vürnberg er.
Donnerstag den 19. d. M. Abends 6 Uhr Salzknochen.

Feldſchlößchen.
Heute Dienstag zum Faſtnachten halte ich meinen Ab

ſchiedstanz und bitte bei gut beſetztem Orcheſter um recht

zahlreichen Beſuch, F. RlIeier.

dramatiſches Bild aus dem Kriegs

Nächſten Mittwoch den I8. d. M. Schlachtefeſt,
früh 8 Uhr Wellfleiſch.
Reſtauration von Wiegand.Die hieſige Privat Theater Geſellſchaft hat den Reinertrag einer

Theatervorſtellung mit 31 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. an uns abgeliefert,
was hierdurch mit dem Ausdrucke des Dankes bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 14. Februar 1874.
Das Comité zur Beſchaffung eines Krieger Denkmals.

J. A.: Otte.
Ein junges ſolides Mädchen ſucht 1. April Stellung in einem

Geſchäft, woſelbſt fie als Stütze dienen kann.
Zu erfragen beim Herrn Conditor Adam, Merſeburg.

Zur Aufführung gelangt
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owie Einen Lehrling ſucht

au e Dom. eUnter ſehr günſtigen Bedingungen ſuche ich zu Oſtern dieſes
gahres für mein Materialwaaren Geſchäft hier einen Lehrling mit
den nöthigen Schulkenntniſſen,

Die Erlernung der Buchführung wird geboten. u
Max Thiele.

es

H. Müller, Klempnermſtr.,

ſche I Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
und Hermann Bauer, Stellmacher,

Oberbreiteſtraße Nr. 20.
Ein Burſche kann zu Oſtern unter billigen Bedingungen in Die

Lehre treten bie Ad. Graf, Maler und Lakirer.
Ein junger Menſch, der Luſt hat Bäcker zu werden findet ein
zutes Unterkommen b i E. Schurig.2 Knaben finden zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen Pen

ſon bei eEin ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit kann zum
1. April in Dienſt treten.

Merſeburg, den 16. Februar 1874. M. Henckel,
Oelgrube,

Ein erfahrenes Kindermädchen wird zum 1. April
d. J. geſucht von Frau Reg. Rath Mess, Burgſtr. 5
Eine Aufwartung für den ganzen Tag wird geſucht Unter-
gitenburg Br.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen, welches kochen

uft kann und Hausarbeit mit übernimmt wird zum 1. April geſucht
ben durch Frau Verger, Halleſche Straße 16.
ßor Ein anſtändiges junges Mädchen ſucht eine Stelle als Ver-

zäuferin und ſieht dieſelbe mehr auf gute Behandlung als auf hohen
ſuche Lohn. Offerten werden sub M. A. durch die Exped. d. Bl. erbeten.
auen N. Verloren wurde am Sonntag ein goldenes Medaillon auf

dem Wege vom Bahnhofe nach dem Stadt-Gottesacker. Abzugeben
Lauchſtädter Straße Nr.

Eine Wagenwinde iſt am Sonnabend den 14. d. M. Abends
vom Burgkeller (Unteraltenburg) bis zum Dom verloren worden,
abzugeben gegen Belohnung beim Schmiedemeiſter Ehrlich, Unter

gr., altenburg. e e e e eVerloren wurde am vergangenen Donnerstage im Garten
e der Funkenburg eine Pelzmütze; abzugeben gegen Belohnung in der

n Expedition d. Bl. e e duEine Pferdedecke wurde am 12. d. M. auf der Lauchſtädter
tals Chauſſee gefunden. Der rechtsmäßige Eigenthümer kann ſolche gegen

die ſtattgehabten Koſten in Empfang nehmen Neumarkt Dr. 64.
n Warnung.

ée, Zum wiederholten Male warne ich noch einmal Jedermann,
und meiner Frau Catharina Hey verwittwet geweſene Haderſammlerin
angt P vode geb. Kreefeld auf meinen Namen etwas zu borgen, indem ich

für ſie keine Zahlung leiſte. Anton Hey, Handelsmann,

iegs Sand Nr. 15.Die Herren, welche ſich paſſionirt fühlen, des Nachts den Jrr-
garten zu illuminiren, erſuche ich, mit meinen Laternen ſchonender

rden. J umzugehen, damit ich dieſelben nicht andern Tags ſtückweiſe zuſammei

ſuchen muß. e e 6G. Schröder.
r Am 14. d. M. Nachts 12 Uhr entriß uns der unerbittliche

eſem Tod unſeren lieben freundlichen Max in einem Alter von 2 Jahren
8 Monaten. Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht

ſtatt beſoderer Anmeldung.
Merſeburg, den 16. Februar 1874.

RKcuallenberg,
don Regier. Hauptk. Buchhalter und Familie.
t. KFirchennachrichten von Merſeburg.

DHom. Geboren: dem Trompeter der 4. Escad. Königl. Thüring. Huſ.
2 Reg. Nr. 12. Schütze eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Dietze ein Sohn.
en Getrauet: der Geſchäftsführer Raue mit Frau A. Th. geſchied. Lützkendorf geb.

Tag hier.8 Stedt. Geboren: dem Steindrucker Trillhaaſe ein Sohn dem Telegra-

phenboten Weigelt in Halle eine Tochter dem Leineweber Schmidt ein Sohn dem
b Cigarrenarb. Hoffmann eine Tochter dem Maurer Koch ein Sohn dem Bäcker2 meiſter Wenzel ein Sohn dem Maſchinenbauer Düver eine Tochter eine außerehel.

recht Tochter. Getrauet: der Handarb. K. G. Spiegel mit F. W. Pommer.
Geſtorben: der zweite Sohn des Steinſetzers Mehnert, 5 J. 4. M. 3 W. alt,
v an der Lungenentzündung der Submachergeſ. Stetzuer aus Zſcherneddel, 18 J. alt,f ſt, am Lungenverſchlage der einzige Sohn des Seilers Haring, 6 W. alt, an Krämpfen

die Ehefrau des Handarb. Kader, 35 J. 11 M. 12 T, alt, am Herzſchlage.
Donnerstag Abends 7 Uhr Bibelſtunde im Saale

einer der II. Bürgerſchule. Hr. Diac. Frobenius.
fert Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Edel eine Tochter dem Handarb.
vird Schatz ein Sohn ein außerehel. Sohn. Geſtorben: der jüngſte Sohn des

Korbmachers Spott, 8 T. alt, an Krämpfen.
Altendurg. Geboren: dem Metalldreher Trommler ein Sohn dem

6. Handarb. Obſt eine Tochter dem Schneider Nitzer ein Sohn. Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des Torffabrikanten Rothe, 71 J. alt, an Altersſchwäche;
die hinterl. Wittwe des Bürgers und Webermſtrs. Volkland, 58 J. 10 M. alt,

nem M im Rervenfieber.
Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Zimmermann Fautſcheck eine

Tochter dem Schneidermſir. Th. Müller ein Sohn.

e
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Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 8. bis 14.Februar 1874 war pro Stück:

3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf' bis 4 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.
Börſen- Verſammlung in Halle.

Halle, den 14. Februar 1874.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1600 Kilo in allen Sorten ohne Aenderung. 80 89
bez., feiner wird ſchwach angeboten und bis 91 2 bez.

Roggen 1000 Kilo unverändert preishaltend, hieſiger Landroggen
71--72 a bez. und dieſe Notiz gilt für alle bisherigen Notizen,
welche den Preis bis 72 a berichteten.

Gerſte 1000 Kilo feſt in allen feinen Sorten und ſteigend, das
Angebot darin iſt ſehr klein, ordingire dagegen bleibt ſtabil; feine
bis feinſte Chevalier 81-—82 a bez. feine Landgerſte bis 79
bez., ordinaire und gekeimte 69 72 2 bez.

Hafer 1000 Kilo behauptet, gelber 66—7 2 bez. (38——39 a p.
100 Pfd. Btto.)

Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 18 2 bez., Brenn 12--12
a bez.
Heu 50 Kilo I a bez.
Langſtroh 50 Kilo 18 u bez.

Muſik.Die muſikaliſche Welt. Monatshefte ausgewählter Compoſitionen unſerer
Zeit, herausgegeben von Franz Abt und Elemens Schultze. Braunſchweig.
Henrv Litolffs Verlag.

Jnhalt der Februarhefte 1874.
Ausgabe A., Clavierſtücke: C. Lecocq, Mazurka. F. von Wickede,

Gottvertrauen B. Rollfuß, Walzer Jmpromptu. Edm. Abeſſer, Der
Tyrolerin Geſtändniß. Clemens Schultze, Waldvöglein.

Ausgabe B., Lieder für hohe Stimme mit Pftbegl.: Graben-
Hoffmann, Die einſame Roſe. Franz Kullak, An die Erwählte. Franz
Abt, An die Schwalben. Paul Wachs, Erinnerung. C. Joſ. Brambach,
Sehnſucht. Louis Schubert, Abſchied.

Ausgabe C., Lieder für tiefe Stimme mit Pftebegl.: Die Nummern
I., 3, 4., 5. und 6. der Ausgabe A., für tiefe Stimme geſetzt und ein prachtvolles
Originalbaßlied „Winternacht“ von Richard Metzdorff

Ausgabe D., Clavierſtücke und Lieder, nämlich die Nummern 1., 2.,
4. und 5. aus Ausgabe A., 1. und 3. aus Ausgabe B.

ZZZ

Ein paar Worte über Trichinen.
Unter den in neuerer Zeit wieder zahlreich aufgetauchten Erſcheinungen der

Trichinoſis wird ein eclatanter Fall aus Harsleben berichtet wo ein Fleiſcher,
Namens Hartmann, der Regierungs- Verordnung zuwider Schweinefleiſch verkauft
hatte, welches nicht unterſucht war, während dieſes Fleiſch Trichinen enthielt.
Die traurigen Folgen der Pflichtvergeſſenheit dieſes Fleiſchers waren einige 80
mehr oder weniger ſchwere Erkrankungen und 5 Todesfälle. Daß der betreffende
Paragraph des Strafgeſetzbuches wegen fahrläſſiger Tödtung von Menſchenleben
auf den Uebelthäter ſeine volle Anwendung gefunden hat, haben wir ebenfalls ge
leſen. Trotzdem aber durch die Zeitungen Tauſende dieſer Krankheitsfälle con
ſtatirt und in ihrer ganzen Gräßlichkeit geſchildert worden ſind, ſtößt man bei
einem großen Theil des Publikums noch immer auf Zweifel, Unglauben und Jn-
dolenz, während die Stimmen der verhältnißmäßig wenigen Einſichtigen im Winde
verhallen. Hätten jene Ungläubigen und Jndolenten vielleicht Gelegenheit gehabt,
die furchtbaren Qualen eines mit der Trichinoſis behafteten Menſchen mit anzu-
ſehen ſie würden andern Sinnes werden und gewiß unſere Anſicht darin theilen,
daß es unbedingt geboten iſt, das Auftreten dieſer furchtbarſten aller Krankheiten
mit aller Energie zu verhindern, umſomehr, als hierzu die abſolute Möglichkeit
geboten iſt, wie ſonſt bei keiner Krankheit. Dieſe beklagenswerthe Sorgloſigkeit
zeigt ſich theilweiſe auch bei uns und es iſt durchaus verwerflich, dieſelbe durch die
Entſchuldigung gutheißen zu wollen daß ſich die Trichinoſis in unſerer Stadt nur
ſehr vereinzelt gezeigt habe, oder nur auf einen gewiſſen Landestheil beſchränke
Die Thatſache daß ſie ſich hier gezeigt hat, ſteht aber feſt, und wer iſt klug ge
nug, behaupten zu können daß bei der Wechſelſeitigkeit des Handelsverkehrs eine
Verpflanzung dieſer Krankheit in unſere Stadt nicht möglich ſei? Darum iſt es
unter allen Umſtänden nöthig, daß eine Einrichtung getroffen wird, welche ein
Auftreten der Trichinoſis unmöglich macht, und hierzu bedarf es nicht unbedingt
einer Polizei-Verordnung, wenn jeder Einzelne, welcher Schweine ſchlachtet, gleich
gültig, ob für den Handel oder Hausgebrauch, die Sorge um die leibliche Wohl
fahrt ſeiner Mitmenſchen und ſeiner ſelbſt in ſich zum unabweisbaren Pflichtgefühl
erhebt. Dann iſt's auch ſehr leicht, eine Einrichtung zu treffen wie man bereits
ſeit längerer Zeit, z. B. in Gotha, Nordhaufen, Waltershauſen e2e., findet. Dort
ſind ſämmtliche Fleiſcher und Alle, welche regelmäßig Schweine ſchlachten, zu Ver
einen zuſammengetreten und haben ſtatutenmäßig die Verpflichtung übernommen,
jedes der von ihnen geſchlachteten Schweine mikroskopiſch auf Trichinen unterſuchen
zu laſſen. Für dieſe Unterſuchung wird pro Schwein 27, Sgr. bezahlt findet
ſich bei der Unterſuchung ein trichinenhaltiges Schwein, ſo wird der betreffende Be
ſitzer von dem Vereine für den Verluſt entſchädigt. Es iſt dies gewiß eine ſehr
nachahmungswürdige Jnſtitution und wir ſind überzeugt, daß ein jeder Klar-
denkende das verhältnißmäßig kleine Geldopfer bringen kann, weil er ſich hierdurch die
beruhigende Gewißheit erkauft, nicht durch einen ähnlichen Fall, wie jener Fleiſcher
Hartmann ſeine Exiſtenz und was noch ſchlimmer iſt, ſeine Gewiſſensruhe ein
zubüßen. Möchten dieſe wohlgemeinten Worte bei den betreffenden Intereſſenten ein

geneigtes Gehör finden. WeJoſeph.Eine Erzählung aus unvergeßner Zeit. Von A. Rode.
(Fortſetzung.)

VIII.
Doch mit des Geſchickes Mächten
Jſt kein ew'ger Bund zu flechten,
Und das Unglück ſchreitet ſchnell.

chille r.
Sie mäßigten den ſcharfen Trab ihrer Roſſe etwas, als ſie in

das Dorf einlenkten, ſtill und friedlich lagen die ſtrohbedeckten Hütten
aneinander gereiht, die Unglückskunde vom geſtrigen Tage hatte ſie
wohl faum erreicht. Aus den Gärten und Gutsgehöften ſahen
einige dunkle halbentlaubte Bäume geſpenſterhaft hervor, Die Reiter
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ritten jetzt in langſamerm Tempo die den Garten einfaſſende Mauer
entlang, als Heinrich plötzlich in ſeinem Wohnhauſe, und ſpeciell
aus den Fenſtern ſeines Arbeitszimmers, einen hellen Lichtſchein
wahrnahm. Jrrlichternd wanderte der Schein verſchiedener Kerzen
in der Zimmerreihe des Erdgeſchoſſes hin und her. Der junge
Gutsherr wurde aufmerkſam, forſchend und ſuchend hingen ſeine
Augen an den wandernden Lichtreſlexen, für welche er keine Erklärung
finden konnte. Er ließ den Schimmel langſamer und langſamer
gehen, und ſchaute über die niedrige Gartenmauer hinüber, als auch
der blendende Glanz einer Handlaterne im Garten ſichtbar wurde
und, ſich auf dem dunkeln Kieswege eilig fortbewegend, dem ins
Freie führenden Ausgangspförtchen näherte. Die kleine Thür wurde
aufgeriſſen, und Heinrich erkannte den Gärtnerlehrling, welcher haſtig
heraustrat, um ſich der Dorfſtraße zuzuwenden.

„Hollah, Knabe, was giebt's da drinnen frug er den Buben.
Dieſer hatte ſeinen Herrn bald erkannt und hemmte ſeine eiligen

Schritte.
„Gott ſei gelobt, daß ſie da ſind; Herr Baron“, antwortete

er in überſtürzender Eile, „ein großes Unglück muß geſchehen ſein
vor einer Weile kamen drei vornehme Reiter in den Hof geſprengt,
zwei davon waren geſund und ſchwangen ſich blitzſchnell von den
halb todten Pferden, aber der Dritte, Gott ſei's geklagt, war ſchwer
verwundet und bleich wie der Tod. Sie trugen ihn ins Haus und
der Oberverwalter ſchickt mich eben zum Dorfchirurgen. Der Kranke
liegt im Gartenhaus neben dem Arbeitszimmer des Herrn Baron,
und die Wirthſchafterin legt ihm naſſe Leintücher auf die verwundete
Schulter doch ſieht er aus, als ob er die Nacht nicht überleben
könne. Sie ſagen, es ſei der beſte Freund des gnädigen Herrn und
nennen ihn Baron Horn, wie ich gehört habe. Gott ſei gelobt, daß
Sie da ſind; die beiden anderen Officiere warten noch auf friſche
Pferde aus den Ställen, welche der Reitknecht eben ſattelt. Es ſoll
eine Schlacht geſchlagen ſein und die Officiere ſind auf der Flucht
vor den Franzoſen.“

Heinrich hörte ſchon längſt nichts mehr, bei Nennung des
Namens „Horn“ war er wie ein Blitz vom Pferde geſprungen jetzt
warf er Joſeph den Zügel ſeines Roſſes zu.

„Du ſtehſt mir mit dem Leben für die Pferde, Burſche, in
zehn Minuten bin ich zurück, um Mitternacht müſſen wir in N.
ſein“, rief er in höchſter Erregung ſeinem Begleiter zu und war
im Augenblicke hinter den Bäumen des Gartens verſchwunden.

Der Gärtnerjunge ſetzte ſeinen Weg ſpornſtreichs auf der Dorf-
ſtraße fort, um ärztliche Hülfe herbei zu rufen.

Heinrich v. Braun durchflog den Raum bis zu der nach außen
führenden Thür des Gartenzimmers, in welchem der Kranke lag;
ſie war von innen verſchloſſen, doch vernahm er deutlich das Stöhnen
des verwundeten Freundes

Er ſprang jetzt über den Hof, an den bereits geſattelten Pferden
der flüchtigen Officiere vorbei und betrat ſein Wohnzimmer, wo
ein Tiſch mit Flaſchen Gläſern und Eßwaaren die Reſte eines eilig
eingenommenen- Mahles zeigte.

Die beiden unverwundeten preußiſchen Officiere traten ihm jetzt
aus der Thür des Krankenzimmers in höchſter Haſt entgegen.

„Wir übergeben Jhnen einen verwundeten Kameraden Jhren
Fteund, Herr Baron“, redete ihn der Eine an, den Herrn des Hauſes
erkennend. „Eine Fortſetzung ſeiner Reiſe in dieſer Nacht wäre ſein ſicherer
Tod. Die Kugel des franzöſiſchen Jägers hat ihn übel zugerichtet;
Gott laſſe Sie nie ein Gleiches erleben, wie es unſere Augen ge-
ſehen haben und lohne Jhnen Jhre Gaſtfreundſchaft.“

Ein kurzer, flüchtiger Händedruck und die Officiere waren durch
die offenſtehende Thür verſchwunden, und ſprengten bald in nordöſt-
licher Richtung davon.

Heinrich v. Braun war ins anſtoßende Gartenzimmer getreten,
Guſtav v. Horn lag bleich, entſtellt und blutbedeckt auf einem
improviſirten Lager, und empfing die kühlenden Leintücher der Haus-
hälterin faſt apatiſch und in zeitweiſe wiederkehrenden Ohnmachten.
Doch erkannte er den Freund, als dieſer ergriffen zu ihm trat und
ſeine matte Hand faßte.

„Die Satanskerle mit ihrem gelben Corſen voran haben uns
gut zugerichtet“, rief er mit krampfhaftem Galgenhumor. „Den
Prinzen Louis haben ſie todtgeſchoſſen, der König iſt geflohen, die
Armee vernichtet und mir haben ſie zum Andenken ein Stück
Blei zurückgelaſſen, groß genug, um es ſobald nicht los zu werden,
Reich mir ein Glas Wein Heinrich, damit wir auf den Sieg
trinken können. Kamerad haha“, hohnlachte er fieberhaft, „das iſt
ein Wiederſehen, alter Junge“, ſetzte er endlich überwältigt hinzu
und reichte wiederholt Heinrich die Hand zum Drucke hin.

„Sei ruhig Freund, der Arzt wird gleich kommen, es wird
Dir die nöthige Hülfe werden; jetzt muß ich eilig fort, aber morgen
pflege ich Dich, Kamerad, nur jetzt laß mich los um Gotteswillen
laß mich“, rief er in voller Angſt, als der Kranke noch fiebernd
ſeine Hand gepackt hielt, „laß mich, mehr als mein Leben ſteht auf

dem Spiele.“
„Sorgt für ihn“, ſagte er kurz zu der Umgebung des Kranken,

„er iſt mein Freund und mir theuer“, dann eilte er von dannen.

Da mit einem Male war es Traum oder Wirklichkeit?
ertönten laute dröhnende Hufſchläge in großer Anzahl und raſchen
Galopp auf dem Gutshofe und ſchallten wie Poſaunen des Welt
gerichts in Heinrichs Ohren ein Augenblick und die Thür wurd
aufgeriſſen, und ein franzöſiſcher Chaſſeurofficier, die Piſtole drohen
in der rechten Hand haltend, ſtand im Zimmer.

„Restez ici on je tire. Monsieur“, ſchrie der Franzoſe den
Baron an, „„restez à Vinstant““, wiederholte er zornig, als der
Hausherr, die entgegengehaltene Piſtole nicht achtend, den Haufen
ſeiner Begleiter durchbrechen wollte. Der junge Mann fühlte ſich
plötzlich ergriffen und feſtgehalten.

„Was iſt Jhr Begehren mein Herr“, frug er jetzt in franzöſiſcher
Sprache und ſich mühſam ſammelnd, um nothgedrungen Rede zu ſtehen

„Der König von Preußen hat dieſe Richtung genommen, als
er Erfurt geſtern verlaſſen hat, kennen Sie ſeinen Aufenthalt, mein
Herr Er hat dieſes Thal durchſchnitten, doch iſt die Spur verloren,
Sie haben Gäſte?“ frug er, mißtrauiſch auf die Reſte der Flaſchen
und Gläſer des Tiſches zeigend.

„Mein Haus hat nicht die Ehre den unglücklichen König zu
beherbergen, ſuchen Sie, wo es Jhnen beliebt, nur um Gottes und
Chriſti Willen laſſen ſie mich hinaus, mein Herr, ich bin verloren,
wenn Sie mich halten.“

„Nicht von der Stelle bis wir Haus und Hof durchſucht haben,
Ihr Benehmen iſt verdächtig. Jhr ſteht mir für euern Gefangenen“,
wandte ſich der Officier an ſeine Leute.

„Jch gebe Jhnen mein Ehrenwort das Ehrenwort eines
Offfeiers und Edelmanns mein Haus enthält nichts, was Jhnen
wichtig ſein könnte, mein Capitain; ſuchen Sie, wo Sie wollen, nur

laſſen Sie mich frei hinweg.“
Der Franzoſe wurde mitleidig, „Sie ſollen gleich frei ſein,

mein Herr, wir ſind keine Barbaren“, ſagte er höflicher; da drang
ein Stöhnen des Kranken aus dem Gartenzimmer an ſein lauſchen-
des Ohr, er wurde aufmerkſam und trat durch die halb offenſtehende
Thür ins Krankenzimmer hinein, denn er hatte mit kurzem Blicke
preußiſche Uniformſtücke und Waffen erkannt, welche verſtreut den
Boden bedeckten.

Doch währte ſeine Anweſenheit dort nur wenige Augenblicke,
als er ſich überzeugt hatte, daß das Zimmer nur einen Schwerver
wundeten enthielt, kehrte er ſogleich zurück.

„Die Gegend iſt doch von flüchtigen preußiſchen Truppen
paſſirt“, ſagte er mit einem finſtern Seitenblick auf Heinrich,
„behaltet dieſen Herrn hier in ſtrenger Verwahrung, ich gehe, die
Umgebung unterſuchen zu laſſen.“

Der fränzöſiſche Capitain verließ das Zimmer, die Chaſſeurs
ſtellten ſich gewandt an Thüren und Fenſtern deſſelben auf.

Die Wände des Raumes, welche Heinrich gefangen hielten,
fingen an ſich vor ſeinen Augen zu drehen und der flaſchenbeſetzte
Tiſch tanzte einen Wirbeltanz, doch noch hielt er ſich durch gewalt-
ſame Kraftanſtrengung aufrecht.

„Jch bin verloren“, zähneknirſchte er, „alle Schätze Jndiens um
eine Waffe, ich bin verloren, wenn ſie den Zigeuner finden oder
wenn der Hund treulos.“

Seine Augen traten aus ihren Höhlen und ſeine Lippen wurden
bleich vor innerem Grimm und Zorn.

Es vergingen bange angſtbeklommene Minuten, die Minuten
d zu Viertelſtunden endlich kehrte der feindliche Officier
zurück.

Pardon Monsieur““, ſagte er, ſich kalt verneigend, „Sie
ſind frei, wenn es Jhnen gefällig iſt.“

Heinrich ſtürzte zur Thür hinaus, der Offiicier ſah ihm kopf
ſchüttelnd nach; er ſtürzte in den Garten, plötzlich hemmte er ſeine
Schritte und fing an den breiten Kiesweg langſam hinab zu gehen,
er fühlte, das Verhängniß hatte ſich vollzogen, wie und auf welche
Art, die nächſten Augenblicke mußten es lehren. Er ſcheute vor der
Wahrheit, die die Vernichtung ſein konnte! Langſam, immer langſamer
wurden ſeine Schritte, er näherte ſich der Gartenpforte der Himmel
war wieder trübe und wolkenbedeckt geworden kein freundlicher
Stern warf Licht in das arme gequälte Menſchenherz, welches hart
und ſchmerzhaft in der jungen Bruſt ſchlug.

Er trat auf die Landſtraße hinaus Nichts war zu ſehen,
die Nacht hüllte mitleidig Alles in ſinſteres Dunkel, jetzt lauſchte
er geſpannt der ſchweichenden Stille, das Ohr ſollte das Auge
unterſtützen, da, ja es trog ihn nicht, ertönten Hufſchläge, er unter
ſchied deutlich den herannahenden Galopp des Ajax von den immer
mehr in weiterer Ferne verhallenden Tritten der franzöſiſchen Pferde.
Sein Herz bebte in Hoffnung und banger Furcht; jetzt kam es
leichten Schrittes näher, immer näher, leichter als es ſein konnte,
ſein durfte; er rief das Thier heran, ſeine Glieder waren plötzlich
gelähmt, er ahnte, warum der Schritt des Pferdes ſo leicht
und elaſtiſch ſei, jetzt ſprang es auf ihn zu, feſſellos und ohne
Bürde, der Mantelſack war verſchwunden Heinrich brach lautlos
zuſammen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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